
UWE SCHRIEFER 

Edy Dengel alias Fred Repps 
Detektivfilme aus Wiesbaden fürs lokale Publikum 

Edwin »Edy« Dengel wird am 4. Februar 1901 in Biebrich am Rhein bei 
Wiesbaden als Sohn eines Kohlenhändlers geboren. Er wächst hinter dem 
Biebricher Barockschloß im Ortsteil Moßbach auf. Hier leben Bauern, Hand­
werker und Arbeiter der nahen Chemiewerke. Die Eisenbalutlinie trennt das 
Viertel der »kleinen Leute« vom Schloß und der Uferpromenade mit den 
Rheinterrassen und Cafes für gutbetuchte Wiesbadener Bürger sowie Kurgäste, 
die von hier Dampferfahrten in den nahen Rheingau unternehmen. 

Als Schüler organisiert Edy Dengel einen Kinderzirkus.1 Zu den Vorfüh­
rungen seiner Laterna Magica lädt er Freunde ein. Als das erste Biebricher Kino, 
der Electro-Biograph, in der T aunusstraße seine Pforten öffnet, wird Edy Dengel 
dort ständiger Gast- sehr zum Verdruß seiner Lehrer. Durch die Eltern wird 
die Neigung des Jungen dagegen gefördert: Der Vater gründet 1913 den Süd­
deutschen Monopol-Film-Verleih, und bei der Sichtung neu erworbener Filme 
ist der Sohn stets mit von der Partie. Das Verleihgeschäft läßt sich recht gut an, 
die Familie eröffnet 1914 in der Wiesbadener Rheinstraße das Kaiserkino. Ein 
Brand, der den Vorführraum verwüstet und sich im gesamten Kino ausbreitet, 
zwingt jedoch schon bald zur Schließung. Edy Dengel nimmt eine Stelle als 
Filmvorführer im Wiesbadener Union-Theater an; sein Wochenlohn beträgt 
22,50 Reichsmark. Gegen Kriegsende, am 7. September 1918, eröffnen die 
Dengels ein neues Haus im heimatlichen Moßbach: die Monopol Lichtspiele2• 

Edy führt die Filme vor, seine Schwester sitzt an der Kasse und begleitet das 
Programm am Piano. Spätestens hier sieht Edy Dengel die aufregenden Detek­
tivfilme mit J oe Deebs und Stuart W ebbs, die von den Serienhelden Max Landa 
und Ernst Reicher gespielt werden 3

• Sie regen ihn an, einen eigenen Film zu 
drehen. Die Filmgeschäfte laufen so gut, daß die Familie die Kohlenhandlung 
aufgibt und das Kino verpachtet. Edy Dengel kann sich nun der Filmproduktion 
widmen. Im Herbst 1919 beginnt er mit den Arbeiten an seinem ersten Detek­
tivfilm DAs ScHLoss DES ScHRECKENS4 und engagiert dafür den Schauspieler 
Georg A. Strecker aus Heidelberg. Die Rolle des Detektivs Fred Repps über­
nimmt Edy Dengel selbst, die anderen Darsteller sind Freunde und Bekannte. 
Möbel und Requisiten werden vom elterlichen Hausrat ausgeliehen oder von 
Bekannten beigesteuert. Da weder ein Atelier noch leistungsstarke Scheinwerfer 
zur Verfügung stehen, werden die Kulissen im Freien aufgebaut. Es wehen 
mehrfach kräftige Windstöße durch Repps' Detektivbüro, so daß sich Vorhänge 
und Zimmerpalmen bewegen. 
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DAS SCHLOSS DES SCHRECKENS: Fred Repps stellt die Mädchenhändler 

Für Edy Dengel müssen Detektivfilme ohne Frage in Amerika spielen, und 
er weiß auch, wie ein amerikanischer Detektiv auszusehen hat: Sakko und 
breitkrempiger Filzhut sind ebenso obligate Accessoires fürs Outfit wie die 
Shagpfeife im Mundwinkel. Amerikanische Namen für die Darsteller sind 
schnell gefunden. Die Handlung des Films wird kurzerhand aus dem heimatli­
chen Moßbach in das New Yorker Scheunenviertel verlegt: Aus der Bachgasse 
wird die berüchtigte Bowery Street und aus dem Rhein der Hudson River, an 
dessen Ufern Fred Repps alias Edy Dengel finstere Schurken zur Strecke bringt. 
Die Freitreppe des Wiesbadener Museums wird zum Aufgang des New Yorker 
Police Department umfunktioniert. 

Ort des Schreckens ist der Sitz finsterer Mädchenhändler: Schloß Devils 
Hood, eine Biebricher Villa. Unerwünschte Eindringlinge, die der Bande nach­
spüren, landen durch eine versteckte Falltür zielsicher im Kellerverlies des 
Schlosses, wo die Verbrecher sie gefangen halten.Nachdem die Mädchenhändler 
den Polizeichef ermordet haben, ruhen alle Hoffnungen auf Fred Repps, der mit 
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DAS SCHLOSS DES SCHRECKENS: Fred Repps mit seinen Gehilfen Kitty und Dolf 

seinen Gehilfen Kitty und Dolf die Verfolgung aufnimmt: Edy Dengel benutzt 
das erste Biebricher Taxi, wechselt vom Auto auf ein Motorrad, springt von einer 
Brücke auf einen fahrenden Zug. Als der flüchtige Anführer der Bande von der 
Hudson Brücke ins Wasser springt, legt ein Dampfboot ab, um ihn vor der 
Kulisse Biebrichs im Rhein zu suchen. 

Große Schauspielkunst wird in Dengels Erstlingsfilm nicht verlangt. Es 
dominieren Masken und Verkleidungen sowie mehr oder minder gelungene 
Action-Szenen: DAS SCHLOSS DES SCHRECKENS nimmt mit den Verfolgungsjag­
den die Tradition der Sensationsfilme aus der Vorkriegszeit wieder auf. Zugleich 
rekurriert Edy Dengel auf das in den Stuart Webbs-Filmen während des Kriegs 
vorherrschende Spiel mit Täuschung und Verwechslung. Auch das sorgfältig 
möblierte Detektivbüro Fred Repps' erinnert deutlich an Stuart Webbs.5 

Das belichtete Negativmaterial schickt Edy Dengel zum Entwickeln an die 
Firma Welt-Kinematograph nach Freiburg. Oft kommt dann von dort die 

165 



Nachricht, daß das Filmmaterial nicht brauchbar sei. Um beim Drehen Korrek­
turen vornehmen zu können, will Edy Dengel abends sehen, was tagsüber 
belichtet worden ist. Der zeitraubende Weg über Freiburg läßt dies nicht zu.Um 
weitere Verzögerungen bei den Dreharbeiten zu vermeiden, entschließt sich 
Dengel zur Filmentwicklung und -kopierung in eigener Regie und gründet dafür 
die Axa-Film-Werke, Wiesbaden-Biebrich. 

Edy Dengel erzählt seine Detektivgeschichte gerade und schlicht, ohne 
Nebenschauplätze und sonstige Arabesken. Er montiert keine Parallelhandlun­
gen und kaum Zwischenschnitte oder Nahaufnahmen. Atmospärisch anspre­
chend sind die Aufnahmen aus dem heimatlichen Moßbach und die liebevoll 
gestaltete Unterweltkneipe, in der das »typisch« amerikanische Getränkeange­
bot mit Kreide an der Wand geschrieben steht. Im Vergleich zu zeitgenössischen 
Produktionen der etablierten kommerziellen Firmen, die wiederum heutigen 
Zuschauern langatmig vorkommen, wirkt DAS SCHLOSS DES SCHRECKENS sei­
nerseits unbeholfen und amateurhaft. Das tut dem Erfolg des Films vor Ort indes 
keinen Abbruch- im Gegenteil, am 17. Juli 1920 heißt es: »Von wem spricht 
jeder? Von dem lange erwarteten Biebricher Film!«6 Edy Dengels erster Detek­
tivfilm hat Premiere - ein lokales Ereignis ersten Ranges. Der Andrang vor dem 
Kino ist so gewaltig, daß Polizei zur Absperrung benötigt wird. 

Bisher konnte man im Kino alle möglichen Gegenden aus den verschiedensten 
Weltteilen sehen, aber nicht die Heimat. Dazu ist nun Gelegenheit geboten durch 
den Film DAS SCHLOSS DES SCHRECKENS.[ ... ] Das Stück spielt irgendwo am Hudson 
in Amerika, ist aber in Biebrich aufgenommen und zum Teil durch Biebricher 
Personen dargestellt. Das ist es gerade, was den Zuschauer interessiert und einen 
großen Zudrang zu den Vorstellungen zur Folge hat. [ ... ] Das will jeder gesehen 
haben.«7 

Angesichts des großen Interesses in Biebrich kündigt Edy Dengel schon wenige 
Tage später ein zweites Abenteuer von Fred Repps an, für das an die »20 
Sensationen« vorgesehen sind; für »große Sprengsensationen« hat er angeblich 
ein ganzes Fabrikgelände angekauft. 8 Bei Drehbeginn des Films wird die örtliche 
Bevölkerung ausdrücklich zur Mitwirkung eingeladen: 

Bisher war es unseren Kinofreunden nicht vergönnt, selbst in einem Film mitzuspie­
len resp. sich selbst auf der Leinwand zu sehen; dem ist nun Gelegenheit gegeben. 
Edy Dengel, der Regisseur und Hauptdarsteller der F red Repps-SensationsDetektiv­
Serie, kurbelt morgen Vormittag 10 Uhr bei günstiger Witterung vor der neuen 
Sparkasse [ ... ] eine Szene für seinen zweiten Film DER MANN MIT DER ToDESMASKE, 
in welcher ca. 50 hiesige talentvolle Damen .und Herren mitwirken können. Ferner 
sind in dem Film auch diesmal wieder die bekannten Straßen und Gebäude zu sehen, 
so daß dieser Film eine Sensation für Biebrich bedeuten wird. Die übrigen Sensatio-
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nen, z.B. Sprung von dem höchsten Bogen der Kaiserbrücke in den Rhein, der Sprung 
des Detektivs von der fahrenden Elektrischen auf ein vorbeisausendes Auto, der 
Kampf auf demselben u.v.a. werden nächste Woche gedreht und jedesmal bekannt­
gegeben.9 

Die Herstellung des Films geht diesmal schneller vor sich, so daß DER MANN 
MIT DER ToDESMASKE10 schon im November 1920 zur Vorführung gelangt. 
Dengels Axa-Film wird mit dieser Produktion sogar in der überregionalen 
Fachpresse gewürdigt. Eine ausführliche Besprechung im Kinematograph ist 
des Lobes voll: 

Eine überaus spannende, sensationelle Handlung, bei welcher, um dem Geschmack 
des Publikums Rechnung zu tragen, mit den sogenannten Sensationen und Verfol­
gungsszenen nicht allzu sparsam umgegangen wird. Unter anderem sehen wir: 
Absturz des Detektivs Fred Repps mit einem brennenden Motorrad in voller Fahrt. 
Sprung auf eine fahrende Elektrische. Kampf auf dem Dache derselben. Sprung auf 
einen vorbeifahrenden Omnibus, von demselben in ein vorbeisausendes Auto. 
Nachschleifen an einem in voller Fahrt befindlichen Auto. Sprengung einer Fabrik 
(Schlupfwinkel der Verbrecher} sowie Einsturz eines 28 Meter hohen Schornsteines. 
Ferner spannende Boxkämpfe zwischen dem Detektiv und den Verbrechern. [ ... ] 
Die Regie von Edy Dengel setzte die Bilder sehr schön in Szene. Malerische Schlupf­
winkel und Gäßchen aus Biebrich-Moßbach sowie herrliche Stellen am Rhein, vom 
Schiersteiner Hafen bis zur Rheinbrücke von Mainz und Wiesbaden, geben den sehr 
gut gelungenen Aufnahmen des Operateurs Carl Rett einen stimmungsvollen, gut 

""hl H. d 11 gewa ten mtergrun . 

Weitab von den damaligen Produktionszentren Berlin und München werden 
in Wiesbaden-Biebrich Spielfilme gedreht, die in erster Linie auf das lokale 
Publikum abzielen. Diese low-budget-Produktionen gewinnen ihren Unter­
haltungswert zunächst schlicht daraus, daß sich die mitwirkenden Statisten 
einmal selbst auf der Leinwand erleben können. Das ist seit den ersten Vorfüh­
rungen lokaler Filmaufnahmen durch Operateure der Brüder Lumiere ein 
Motiv für Produktion wie Rezeption von Dokumentarfilmen und später na­
türlich vor allem von Amateurfilmen - für Spielfilme trifft das recht selten zu. 
Darüber hinaus bieten die Wiesbadener Detektivfilme noch das Vergnügen, in 
einer scheinbar in New York angesiedelten Handlung vertraute Örtlichkeiten 
wiederzuerkennen. Auch das unterscheidet Edy Dengel von den kommerziel­
len Spielfilmproduktionen: Während die Berliner Filmindustrie auf märki­
schem Sand die exotischen Illusionen teurer Ausstattungsfilme baut, wirbt er 
gerade damit, daß sein vorgeblich amerikanischer Fred Repps in einem Heimat­
film on location agiert. 
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In den nächsten Jahren folgen weitere Produktionen mit dem »amerikani­
schen« Detektiv: IM NEw YoRKER ScHEUNENVIERTEL, MoTTSTREET 77, DAs 
VERBRECHEN IM PULLMANNEXPRESS, DER TOTE, DER NICHT STARB, BOB CHEL­
TON DER .ANSIEDLER. Dokumente oder Produktionsunterlagen sind dazu nicht 
überliefert. Auch in den Zensurlisten der Filmprüfstellen Berlin und München 
erscheinen diese Titel nicht. Offensichtlich hat Edy Dengel diese Filme zur 
Freigabe für das gesamte Reichsgebiet gar nicht eingereicht. Seine bislang ge­
machten Erfahrungen mit den zuständigen Zensurbehörden sind ohnedies 
höchst unerfreulich. Er zeigt seine zweite Produktion DER MANN MIT DER 
ToDESMASKE im November 1920 »vor geladenen Gästen«12, noch bevor er den 
Film der Zensur vorlegt: Erst am 14.2.1921 zensiert die Filmprüfstelle Berlin den 
Film und verhängt prompt ein Totalverbot; bei der Prüfung einer um 70 Meter 
gekürzten Fassung am 30.5.1921 wird der Film für Jugendliche verboten 13• 

Seinen Erstlingsfilm DAs SCHLOSS DES SCHRECKENS hatte Edy Dengel vor 
Inkrafttreten des Reichslichtspielgesetzes produziert, als die staatliche Prüfung 
von Filmen vor der Vorführung gesetzlich noch nicht vorgeschrieben war. Bei 
der Nachzensur am 30.5.1922 wird der Film von der Filmprüfstelle München 
verboten.14 Es ist anzunehmen, daß Edy Dengel seine weiteren Detektivfilme 
ohne Freigabebescheinigung der Filmprüfstellen zeigt. Da Wiesbaden nach dem 
Krieg von französischem Militär besetzt wird, hat er sich möglicherweise an die 
zuständigen Besatzungsbehörden gewandt. Die Verbreitung dieser Filme war 
wohl äußerst beschränkt - eben lokale Spielfilmproduktion für ein lokales 
Publikum. 

Anmerkungen 

1 Biografische Angaben beruhen auf Inter­
views, die 1985 mit Edy Dengel geführt wurden; 
vgl. dazu auch Harald Schleicher, Uwe Schrie­
fer: Zur Geschichte der Filmstadt Wiesbaden. 
Wiesbaden im Film. Wiesbadener Filmnächte 
1986, Wiesbaden, 1987, sowie den Fernsehfilm: 
Harald Schleicher, DER RHEIN ALS HuDSON, 
DIE BACHGASS' ALS BoWERY. DIE WELT DES 
FILMPIONIERS EDY DENGEL, Hessisches Fern­
sehen, 1987. Für filmografische Angaben danke 
ich Herbert Birett sowie dem Bundesarchiv­
Filmarchiv; weiterführende Hinweise hat Mar­
tin Loiperdinger gegeben. 
2 Vgl. Biebricher Tagespost, 7.9.1918. 
3 Die Monopol Lichtspiele eröffnen mit dem 
Stuart Webbs-Film DIE PAGODE; laut Biebri­
cher Tagespost werden weitere Webbs-Filme 
gezeigt: DIE GEISTERJAGD (1.3.1919), DER EI-
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SENBAHNMARDER (19.4.1919), DAS SCHLOSS AM 
ABHANG (17.11.1919). 
4 DAS SCHLOSS DES SCHRECKENS, B: Edy 
Dengel; R: Edy Dengel; D: Edy Dengel, Georg 
A. Strecker, Kitty Corvin, Paul Felske; P: fuf.a­
Film GmbH, Wiesbaden, 1919/20; U: 17.7.1920. 
Das Original-Nitronegativ (mit Farbanweisun­
gen für die Virage) lag über sechzig] ahre in Edy 
Dengels Haus unter der Treppe. Die Zwischen­
titel ließen sich dank einer beiliegenden Liste 
ergänzen und so konnte DAS SCHLOSS DES 
SCHRECKENS nach der Umkopierung auf Si­
cherheitsfilm in einer Schwarzweiß-Fassung am 
22.8.1986 erstmals wieder in Wiesbaden aufge­
führt werden. 
5 . Vgl. dazu den Beitrag von Sebastian Hesse 
in diesem Band. 
6 Biebricher Anzeiger, 17.7.1920. 



7 Ebd., 19.7.1920. 
8 Vgl. ebd., 30.7.1920. 
9 Ebd., 24.9.1920. 
10 DER MANN MIT DER ToDESMASKE. ZWEI­
TES ABENTEUER DES AMERIKANISCHEN DETEK­
TIVS FRED REPPS IN FÜNF AKTEN, B: Edy Den­
gel; R: Georg A. Strecker; K: Carl Rett; D: Edy 
Dengel, Bernd Klarmann, Georg A. Strecker, 
Kitty Korvin, Paul Felske, Charly Toby; P: 
Axa-Film GmbH, Wiesbaden, 1920. 
11 Der Kinematograph, Nr. 723, 21.11.1920. 
12 Ebd. 
13 Vgl. Die Reichsfilmprüfung, Prüfergebnis­
se der Filmprüfstellen Berlin und München.und 
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der Filmoberprüfstelle für die Zeit vom 12. Mai 
1920 bis zum 31.Dezember 1921, hrsg. im Auf­
trage des Reichsministeriums des Innern, Ber­
lin, Verlag der Lichtbildbühne, 1922, S. 138 und 
S. 208; vgl. auch Zensurkarte DER MANN MIT 
DER ToDESMASKE, Filmprüfstelle Berlin, Prüf­
Nr. 2422, 30.5.1921 (Bundesarchiv-Filmarchiv 
Berlin). 
14 DAS SCHLOSS DES SCHRECKENS, Filmprüf­
stelle München, Prüfnummer 975, 30.5.1922, 
Länge 1035 m, verboten (vgl. Jahrbuch der 
Filmindustrie, 2. Jg. 1923/1925, hrsg. von Karl 
W olffsohn, Berlin, Verlag der Lichtbildbühne, 
1926, s. 320). 
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